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Institut für Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und 

in kleinen und mittleren Unternehmen 
 

Einrichtung Öffentlichen Interesses  
 

mit eigener Rechtspersönlichkeit der Kategorie B des 
Gesetzes vom 16. März 1954 über die Kontrolle 

bestimmter (paragemeinschaftlicher) Einrichtungen 

 

����������	�
���� 


���� 


�
�
�������� � � � � � � � � ��
�	��
�����
������� � � � � � � � ��

� �	��
������
�������
��� � � � � � � ��
� �	����������
������� � � � � � � ��
� �	��
���� �� !��
���"
������� � � � � � ���
� #	�$
��� ���
�
���
�%��&
�
� ������
��� � � � ���

�	���'��������
�(


�
��
�� � � � � � ���
� �	�)
��*�����
����+
��
� � � � � � � ���
� ,����
�� � � � � � � � � �- �




www.iawm.be 
 



IAWM 

 
Tätigkeitsbericht 2008  S. 2 / 27 



��
��
� 

 
Die duale Berufsausbildung ist in Zeiten wirtschaftlicher Krise verstärkt in den Mittelpunkt des 
bildungs- und beschäftigungspolitischen Interesses gerückt. Das praxisnahe, zwischen Betrieb 
und Schule alternierende Lernen, bietet jungen Menschen trotz Rezession gute 
Arbeitsmarktchancen. Die duale Berufsausbildung ist zudem Grundlage sowohl für das weitere 
lebenslange Lernen als auch für den Schritt in die Selbständigkeit als Unternehmer/in. 
 

Es setzt sich die Erkenntnis durch, dass die Lehre und die Berufsausbildung im Allgemeinen 
nicht länger die „letzte“ Wahl für Schüler/innen sind bzw. sein dürfen, sondern dass die 
Verbindung betrieblichen Könnens mit theoretischem Wissen, Jugendlichen in hohem Maße zu 
Arbeitsmarkt- und Gesellschaftsfähigkeit verhilft.  
 

Das Institut für Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und in kleinen und mittleren 
Unternehmen (IAWM) hat sich als Aufsichtsbehörde, als Partner von Betrieben, Auszubildenden 
und Bildungszentren sowie als Vertreter der Interessen von Handwerk, Mittelstand und 
Ausbildung in 2008 bei erneut gestiegener Zahl Lehrlinge erfolgreich sowohl um die Qualität der 
Ausbildung in Handwerk, Gewerbe und Dienstleistung als auch um ihre Attraktivität bemüht. 
 

Zur Qualitätssteigerung und Angebotsverbesserung wurden zahlreiche pädagogische 
Neuerungen entwickelt und umgesetzt, Partnerschaften mit anderen Bildungseinrichtungen 
vertieft, die Begleitung der Ausbildung im Betrieb verstärkt und die Bewertung in der Lehre 
reformiert. Auch die Zusammenarbeit mit Betrieben und Sektoren, insbesondere den 
Sozialpartnern des Automobilsektors, brachten umfassende Fortschritte für die Ausbildung. 
 

Ein besonderes Augenmerk galt in 2008 den Übergängen sowohl von der Schule in die 
Ausbildung als auch von der Ausbildung hin zu weiterführenden Studien.  
 

Die Ergebnisse des Projektes STARTERKIT zur Förderung lern- und sozialbenachteiligter 
Lehreinsteiger/innen zeigen deutlich auf, dass die Ausbildungsreife mancher Schüler/innen 
unzureichend ist. Dass dies auch aus Sicht der Betriebe so ist, bestätigt die Statistik neuer 
Lehrvertragsabschlüsse in 2008: Vor dem Hintergrund ansteigender theoretischer 
Wissensanforderungen in fast allen Berufen boten Ausbildungsbetriebe verstärkt 
Absolventen/innen höherer Klassen und Abiturienten/innen eine Lehrstelle an.  
 

In Partnerschaft mit der Buchhalterkammer und einer Hochschule entwickelte das IAWM in 
2008 erstmals eine TRIALE Meisterausbildung. Mit dem Abschluss als Buchhaltermeister kann 
ein Hochschulabschluss als Bachelor erreicht werden. Ein neues Volontariat für Meister sichert 
hierzu den betrieblichen Teil der Ausbildung.  
 

Große Bedeutung misst das IAWM auch der schulischen Anerkennung der Gesellenabschlüsse 
zu, mit der eine höhere Attraktivität der Lehre und die Durchlässigkeit zu weiterführenden 
Studien erreicht werden können. Andere europäische (Teil)Staaten liefern hierfür gute Beispiele, 
nicht zuletzt Flandern, das in seinem Nationalen Qualifikationsrahmen (NQF) betrieblicher 
Ausbildung in allen Qualifikationsstufen die Gleichwertigkeit zur schulischen bescheinigt. 
  

Die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe in der Deutschsprachigen Gemeinschaft war 
ungebrochen groß: Es wurden in 2008 erneut 5% mehr neue Lehrverträge unterzeichnet und 
somit insgesamt ca. 30% als noch in 2004.  
 

Trotz steigender Lehrlingszahlen gelang es dem IAWM, das Jahr mit einem ausgezeichneten 
Haushaltsergebnis abzuschließen. Dies sind Mittel, die zukünftig für die Bewältigung von 
pädagogischen, organisatorischen und bildungspolitischen Herausforderungen, zur  
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Aktualisierung des Berufsbildungsangebotes und zur Anschaffung einer adäquaten 
Datenverarbeitungsstruktur vonnöten sein werden. 
 

Mehr Nachfrage, mehr Tätigkeit und mehr Erfolg erfordern auch mehr Einsatz von jedem.  
 

Dies gilt besonders in der mittelständischen Ausbildung, wo viele Angebote und Aktivitäten auf 
Freiwilligkeit und Ehrenamt beruhen und in einem kleinen und jungen Team, wie dem IAWM. 
 

Allen Mitarbeitern/innen des IAWM, den engagierten Meistern/innen und Ausbildern/innen in 
den Betrieben, den Lehrkräften und den Mitarbeitern/innen der beiden Zentren für Aus- und 
Weiterbildung des Mittelstandes (ZAWM) und allen Akteuren der Aus- und Weiterbildung im 
Mittelstand gilt unser besonderer Dank für ihr großes Engagement im Jahre 2008. 
 
Im Namen des Verwaltungsrates des IAWM 
 

 
 
 

 
 

 
Freddy HECK  

Präsident des Verwaltungsrates 

 
Patrick BONNI  
Geschäftsführender Direktor  
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Aufgrund Artikel 21 § 2 des Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die Aus- und Weiterbildung 
im Mittelstand und in kleinen und mittleren Unternehmen verfügt der Verwaltungsrat über alle 
zur Verwaltung des Instituts notwendigen Befugnisse. Per Regierungserlass vom 08. April 2004 
wurden die neuen Mitglieder des Verwaltungsrates für eine Amtszeit von 6 Jahren ernannt.  
 

Die Mitglieder des Verwaltungsrates des IAWM im Geschäftsjahr 2008 sind: 
 
 
NAME 

 
als stimmberechtigte Mitglieder 

 

GANGOLF Ewald (Vizepräsident) Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

HECK Freddy (Präsident) Fédération Royale Belge des Transporteurs (Transportsektor) 

HENNEN Paul ZAWM Eupen (Zentrum) 

HICK Wilfried Fédération nationale des Installateurs Electriciens (Elektroinstallateure) 

HUPPERTZ Reinhard CDEDJB (Gärtner- und Gartenbauhandwerk) 

KLOOS Ulrike CGSLB (Gewerkschaft) 

KRÄMER Laura ZAWM St.Vith (Zentrum) 

LEUFGEN Günther CCAV (Bauhandwerk) 

NEISSEN Anne-Marie Fédération nationale des Coiffeurs de Belgique (Friseurhandwerk) 

NIESSEN Evi FGTB (Gewerkschaft) 

NYSSEN Anouchka CSC (Gewerkschaft) 

PALM Viktor SMB Malmedy-St.Vith (Metallhandwerk) 

RAUW Wilfried Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

SCHOLL Christoph Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

  
als beratende Mitglieder 

 

BERGER José Vertreter des Ministers zuständig für die Finanzen (Regierungskommissar) 

BONNI Patrick Geschäftsführender Direktor des IAWM 

MARCHAL Céline Vertreterin des Aufsichtsministers (Regierungskommissarin) 

HILGER Erich Direktor des ZAWM St.Vith 

PANKERT Thomas Direktor des ZAWM Eupen 

VOLBERG Wilfried Vertreter des Ministeriums der DG 

 

Per Erlass der Regierung vom 15. Mai 2008 wurden Frau Céline MARCHAL  als Nachfolgerin 
von Herrn Daniel DRÖSCH als Regierungskommissarin ernannt. 
 

Frau Anouchka NYSSEN legte am 29. August 2008 ihr Mandat als Vertreterin der CSC 
(Gewerkschaft) nieder, das bis dato unbesetzt blieb. 
 

Per Erlass der Regierung vom 13. November 2008 trat Herr Christoph KLÜTTGENS  als 
Vertreter der Mittelstandsvereinigung (UCM) die Nachfolge von Herrn Christoph SCHOLL an. 
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Aufgrund Artikel 16 des Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die Aus- und Weiterbildung im 
Mittelstand und in kleinen und mittleren Unternehmen hat das Institut im Jahre 2007 folgende 
Aufgaben wahrgenommen: 
 

1. die Kurse und Tätigkeiten im Rahmen der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand 
koordinieren sowie deren pädagogische, administrative und finanzielle Aufsicht 
gewährleisten; 

 

2. die pädagogische Ausbildung von Lehrkräften und Ausbildern/innen fördern; 
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3. die Ausbildungsprogramme erstellen und aktualisieren sowie der Regierung zur 
Genehmigung vorlegen; 

 

4. die Tests und Prüfungen koordinieren, deren Beurteilungsmethoden erstellen und die 
pädagogische Prüfungsaufsicht übernehmen; 

 

5. die Genehmigung der Lehrverträge beziehungsweise deren Entzug durchführen sowie 
den Verlauf der Lehre insbesondere im Ausbildungsbetrieb beaufsichtigen; 

 

6. die Gesellenzeugnisse, Meisterbriefe und Zertifikate vorbereiten; 
 

7. die anerkannten Zentren (ZAWM) fördern , koordinieren und beaufsichtigen; 
 

8. die Überprüfung und die Anerkennung der Ausbildungsbetriebe vornehmen sowie 
ggf. den Entzug der Anerkennung; 

 

9. die Tätigkeit der anerkannten Lehrlingssekretäre/innen leiten; 
 

10. aus eigener Initiative oder auf Anfrage der Regierung Gutachten oder Studien zur Aus- 
und Weiterbildung im Mittelstand erstellen; 

 

11. Vorschläge und Gutachten zu Dekret- oder Erlassentwürfen unterbreiten; 
 

12. die Zusammenarbeit fördern mit: 
- nationalen Instanzen im Bereich Mittelstand und KMU, 
- wallonischen, Brüsseler oder flämischen Instituten oder Organisationen im 

Bereich Aus- und Weiterbildung, 
- Einrichtungen in der DG, die sich beruflicher Aus- und Weiterbildung widmen, 
- Ausländischen Einrichtungen oder Organisationen, die sich beruflicher Aus- und 

Weiterbildung widmen. 
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Insgesamt trat der Verwaltungsrat des Instituts im Jahr 2008 zu 10 Sitzungen zusammen.  
 

Die Mitglieder trafen zahlreiche wichtige Entscheidungen von organisatorischer, pädagogischer 
und finanzieller Tragweite, verabschiedeten pädagogische Neuerungen und genehmigten das 
Kursangebot beider Zentren (ZAWM).  
 

Der Verwaltungsrat des Instituts gab zudem sein begründetes Gutachten zu zahlreichen 
Erlassentwürfen ab, die wesentlichen Einfluss sowohl auf die langfristige als auch auf die 
tagtägliche Gestaltung der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand haben werden. Zu diesen 
neuen Rechtsgrundlagen, die zumeist auf die Initiative des Instituts zurück zu führen sind und an 
deren Ausarbeitung das Institut mitwirkte, zählen: 
 

·  Die Änderung des Erlasses der Exekutive bezüglich der Prüfungen und der Bewertung in 
der Grundausbildung [des Mittelstandes] vom 19. Dezember 1988; 

·  Die Änderung des Erlasses der Regierung vom 21. März 2002 zur Bezuschussung von 
Personal- und Funktionskosten in der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und in 
kleinen und mittleren Unternehmen; 

·  Die Schaffung eines Meister Volontariats. 
 

Ein besonderes Augenmerk schenkte der Verwaltungsrat zudem der verstärkten Förderung 
lern- und sozialbenachteiligter Lehreinsteiger/innen mit dem durch den Europäischen 
Sozialfonds (ESF) unterstützten Projekt STARTERKIT.  
 

Die wesentlichen Tagesordnungspunkte und Entscheidungen des Verwaltungsrates im Jahre 
2008 sind in ANLAGE 1 des Tätigkeitsberichtes zusammenfassend dargestellt. 
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Das Jahr 2008 war für das IAWM erneut von zahlreichen organisatorischen Herausforderungen 
gekennzeichnet. Diese ergaben sich aus Abgängen von Personalmitgliedern, Pensionierung, 
Aufgaben in europäischen Projekten sowie Mutterschaftsurlauben und anschließenden 
Teilzeitbeschäftigungen.  
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Ab Januar 2008 hat sich das Team des Instituts erweitert:  
 

 

Frau Christiane WELING  übernahm zunächst die 
Mutterschaftsvertretung von Frau Stephanie SCHMITZ als 
Lehrlingssekretärin in Eupen. 
 

Frau Christiane WELING hat nach dem Abitur am Königlichen 
Athenäum Eupen an der RWTH Aachen einen Magisterstudiengang in 
den Fächern Betriebspädagogik, Soziologie und Politische 
Wissenschaften erfolgreich abgeschlossen. 
 

Ab Juni 2008 übernahm sie zudem das Projektmanagement in dem 
Leonardo-da-Vinci Pilotprojekt BORDER COMPETENCES, dessen 
Koordination dem IAWM unerwartet übertragen wurde. 

 
Ende Juni verließ die Direktionsassistentin, Frau Claudine STAMMEN, das Institut, um sich 
neuen Aufgaben im privaten Automobilsektor zu stellen. 
 

Herr Sebastian TOTZAUER, der am 29. Februar 2008 eingestellt worden war, um die 
Verwaltungssachbearbeiterin, Frau Deborah VOLLERS, während ihres Mutterschaftsurlaubes zu 
vertreten, übernahm die Sekretariats- und Sachbearbeiteraufgaben.  
 

Da Herr Sebastian TOTZAUER ab September in die neue duale Buchhalterausbildung zum 
Meister und Bachelor am ZAWM Eupen einstieg, wurde er durch Frau Jill SCHMETZ  
verstärkt, die das Institut für eine Halbtagstätigkeit einstellte. 
 

Seit 01. Juni 2008 teilt sich Frau Yvette FIJALKOWSKI  die 
Finanz- und Verwaltungsaufgaben mit Frau Deborah VOLLERS. 
 

Frau Yvette FIJALKOWSKI verfügt über zwei Hochschulabschlüsse 
– u.a. im Fach Buchhaltung – und war vormals im Banksektor tätig. 
Sie ist verheiratet, Mutter von drei Kindern und wohnt in Eupen. 
 

Zu ihren vielfältigen Aufgaben zählen unter anderem das Personal- 
und das Rechnungswesen, die Buchführung, die Prüfung der 
Subventionsanträge und Auszahlung der Subventionen an die Zentren 
sowie an Berufsverbände und Mittelstandsvereinigungen sowie die 
Verwaltung der Lehrerakten und die Auszahlung der Lehrergehälter.  
 

Ab September 2008 erhöhte Herr Miguel PELEGRIN , Pädagogischer Referent, seine Tätigkeit 
an der Autonomen Hochschule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft, so dass er nur noch 
halbtags im Instituts beschäftigt ist. 
 

Seitdem übernimmt Frau Christiane WELING  Aufgaben als Pädagogische Referentin in den 
handwerklichen und technischen Berufen. 
Pädagogische Referentin im Bereich Dienstleistungsberufe, für Kurse in Allgemeinkenntnissen 
sowie die Kontakte zu den anderen belgischen Instituten bleibt Frau Chantal FIJALKOWSKI . 
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Im November 2008 trat Frau Jeannine BOSTEN-
WEISS in den regulären Ruhestand. 
 

Sie kann auf eine mehr als vierzigjährige verdienstvolle 
Dienstzeit in der mittelständischen Ausbildung 
zurückblicken und gestaltete die Anfänge des ersten 
autonomen Instituts in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft aktiv mit. 
 

Es folgt die statutarische Neubesetzung der Stelle über 
ein SELOR Rekrutierungsverfahren. Gleichfalls wurde 
die statutarische Besetzung der dritten Stelle als 
Lehrlingssekretärin initiiert. 

 
 
 

����
$��
��������
%
�����
���
���
!�&'(

 

 
 



��"�
)���
���
���
*������+�����

 

Nach einstimmigem Beschluss des Verwaltungsrates vom 21. Mai 2008 beantragte das Institut 
bei der Regierung eine Änderung des Stellenplanes. 
 

Diese umfasst – wie im Geschäftsführungsvertrag aufgeführt – die Schaffung einer vierten Stelle 
als hauptamtliche/r Lehrlingssekretär/in (Niveau II+), insbesondere für die Betreuung der 
Lehrlinge und Ausbildungsbetriebe im Süden der Deutschsprachigen Gemeinschaft.  
 

Des Weiteren ist die Schaffung einer Stelle als Assistent/in (Niveau II+) mit besonderer 
Kompetenz im Finanz- und Personalwesen bzw. in der Buchhaltung vorgesehen, um den 
steigenden Anforderungen in diesen Fachbereichen gerecht zu werden. 
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Bis 01. Oktober 2008 wurden in Ausbildungsbetrieben in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 
342 neue Lehrverträge abgeschlossen. Dies sind 5% mehr als im Vorjahr und fast 30% mehr als 
noch im Jahre 2004. 
 

Insbesondere Einsteigern/innen mit höheren schulischen Vorkenntnissen interessierten sich 
verstärkt für die mittelständische Ausbildung. Die Jugendlichen selbst nannten als Beweggründe 
für den Einstieg in die Lehre ihr Interesse an der praktischen Ausübung eines Berufes sowie die 
guten Arbeitsmarktchancen nach erfolgreichem Gesellen- oder Meisterabschluss. 
 

Besondere Förderung hingegen benötigen die Jugendlichen, die mit diversen Lern- und 
Sozialschwierigkeiten eine Lehre beginnen möchten. Für sie ist es nicht nur schwieriger 
geworden, sich auf dem Lehrstellenmarkt zu behaupten, sie bedürfen auch gezielter 
Unterstützung, sollen sie zum erfolgreichen Abschluss kommen.  
 

Die Ausbildungsbereitschaft hiesiger Unternehmen ist erneut hoch: 39 Betriebe wurden nach 
eingehender Prüfung durch das IAWM neu zur Ausbildung von Lehrlingen zugelassen. 
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Die seit 16 Jahren erfolgreich durchgeführte Aktion KARRIERE MIT LEHRE  wurde auch im 
Jahr 2008 fortgesetzt: 
 

Annähernd 800 Ausbildungsbetriebe wurden aufgefordert an den SCHNUPPERWOCHEN 
teilzunehmen und ihr Handwerk von seiner besten Seite darzustellen.  
 

Mit mehr als 270 teilnehmenden Unternehmen erreichten die Schnupperwochen des IAWM im 
Jahre 2008 ein neues Rekordergebnis. 
 

 

Eine zweite Briefaktion wandte sich an über 5.500 
Jugendliche im Alter von 15 bis 18 Jahren in den neun 
deutschsprachigen Gemeinden Belgiens.  
Sie wurden über die mittelständische Ausbildung, die 
Berufsperspektiven in Handwerk, Handel und 
Dienstleistungsgewerbe informiert und zur Teilnahme 
an den Schnupperwochen aufgerufen. 
 

Während die einen die Schnupperwochen zur konkreten 
Lehrstellensuche nutzten, wollten andere einfach mal 
einen Blick in die verschiedensten Unternehmen und 
Berufe werfen. Manche/r Schüler/in kam auch zu der 
Erkenntnis, dass solide schulische Kompetenzen 
gefragt sind, ehe der Start in Ausbildung und Beruf 
gelingen kann. 
 

Der Erfolg der Schnupperwochen deutete also bereits 
auf großen Zuspruch der Lehre in 2008 hin. 

 

Ab dem Monat Juni wurde die LEHRSTELLENBÖRSE  organisiert, bei der die Jugendlichen 
sich über die in den Lehrlingssekretariaten aushängenden Listen und unter www.iawm.be über 
die freien Lehrstellen informieren konnten. Die Zahl der Zugriffe auf diese Rubrik der Website 
des IAWM zeigt, wie intensiv diese Information von Jugendlichen genutzt wird. 
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Das Thema „Mädchen in technischen und handwerklichen Berufen“ ist nach wie vor eine 
Herausforderung für viele an Erziehung, Bildung und Ausbildung beteiligte Akteure. Die Gründe 
für den Versuch der verstärkten Einbindung der Frauen in Handwerk und Technik sind dabei 
nicht nur sozialer Art. Es geht nicht nur um gleiche Chancen und Verdienstmöglichkeiten für 
Frauen, sondern es geht auch um wirtschaftliche Aspekte. Betriebe aus Handwerk und 
mittelständischer Dienstleistungsbranche suchen qualifizierten Nachwuchs und wenden sich 
verstärkt den Mädchen zu, um sie zu gefragten Fachkräften auszubilden.  
 

Am 24. April 2008 organisierte das IAWM zum zweiten Mal den GIRLS’DAY  in der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft.  
 

 

Durch die aktive Teilnahme am 
GIRLS’DAY werden Mädchen zwischen  
11 und 18 Jahren ermutigt, sich für eine 
qualifizierte Ausbildung oder ein Studium in 
derzeit noch „frauenuntypischen“ Berufen, 
insbesondere in Handwerk, Technik, 
Ingenieurwesen und Naturwissenschaften,  
zu entscheiden. 

 

Vor dem Hintergrund des Fachkräftebedarfs und 
der guten Karriereaussichten in zahlreichen 
dieser Berufsfelder, ist der GIRLS’DAY eine 
wichtige Initiative der Berufswahlvorbereitung. 
 

Der GIRLS’DAY weckte bei den Ausbildungs-
betrieben reges Interesse: Sie stellten spontan 
mehr als 500 Plätze für Mädchen zur Verfügung. 
 

Ernüchternd war lediglich das geringe Interesse 
der Schulen, den GIRLS’DAY zu unterstützen 
oder gar Schülerinnen zur Teilnahme zu 
ermutigen. 
 

Für die Grundschulen in der Stadt Eupen wurde 
der GIRLS’DAY erstmals in Verbindung mit der 
Aktion EIN PLATZ FÜR KINDER angeboten.  
Alle Schüler/innen der sechsten Primarschuljahre 
besuchten Handwerks- und 
Dienstleistungsbetriebe, auch Verwaltungen oder 
soziale Einrichtungen machten dabei mit.  
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Die Lehrlingssekretärinnen besuchten – wie in den Vorjahren – Schulklassen, um Auskunft über 
Rechte und Pflichten, Anforderungen und Chancen in der Lehre zu geben. Sie beteiligten sich 
zudem an den Berufsinformationsabenden der BIZ MOBIL  Wochen des Arbeitsamtes. 
 

Beide ZAWM trugen in 2008 erneut mit ihren umfassenden Aktivitäten, wie der Ausstellung von 
Meister- und Gesellenstücken, den Tagen der offenen Tür oder der Projekt- und Pressearbeit zur 
positiven Darstellung der mittelständischen Aus- und Weiterbildung und somit zur Nachwuchs-
förderung in Handwerk und Dienstleistungsgewerbe bei. 
 

Näheres hierzu ist in den jeweiligen TÄTIGKEITSBERICHTEN DER ZAWM  nachzulesen. 
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Die Erhebung der statistischen Daten zu den neuen Lehrverträgen in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft erfolgte am 01. Oktober 2008.  
 
Bis zum 01. Oktober 2008 wurden in den Ausbildungsbetrieben in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft 342 neue Lehrverträge unterzeichnet. Wie bereits in den Vorjahren, mit 326 neuen 
Lehrverträgen in 2007 und 339 in 2006 ist dies eine sehr hohe – ja sogar die in den letzten zehn 
Jahren höchste – Zahl neuer Lehrverträge. Im Vergleich zu 2007 bedeutet dies ein erneutes Plus 
von 5%. Seit 2004 stieg die Zahl neu abgeschlossener Lehrverträge in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft um insgesamt annähernd 30%. 
 

Im Vergleich zum Vorjahr blieb die Geschlechterverteilung unverändert: Der Jungenanteil liegt 
bei 75,44% und der Mädchenanteil bei 24,66 %.   
 

Das Durchschnittsalter bei Antritt der Lehre war 18,32 Jahre. Im Vorjahr lag das 
Durchschnittsalter bei Antritt der Lehre bei 17,53 Jahre. Im Jahre 2003 hatte das 
durchschnittliche Alter zu Beginn einer Lehre noch bei lediglich 16,6 Jahren gelegen.  
 

Die Lehrlingsausbildung in der DG ist also einem Wandel unterzogen: Die Lehre wird vermehrt 
von Abiturienten/innen und Schülern/innen der Oberstufe des Sekundarunterrichtes genutzt oder 
zumindest von Jugendlichen, die nicht mehr der Schulpflicht unterliegen.  
 

43% der Neueinsteiger/innen in die Lehre sind achtzehn Jahre alt oder älter: 
 

LEHREINSTEIGER/INNEN AB 18 JAHRE ODER ÄLTER
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Hinzu kommen mehr Jugendliche, die eine erste schulische oder duale Ausbildung abgebrochen 
haben und dann einen Neustart, z.B. in einem anderen Beruf, wagen.  
 

Hierzu sei festgestellt, dass in 2008 mehr als 2/3 der Lehrvertragsbrüche auf Wunsch des 
Lehrlings erfolgten und zumeist wegen Fehleinschätzung der Tätigkeiten und Anforderungen im 
gewählten Ausbildungsberuf sowie wegen Unentschlossenheit in der Berufswahl. 
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Von den neuen Lehrlingen haben nur noch 10,50 % ein sehr niedriges Schulniveau  (2A 
bestanden/nicht, 2B bestanden, Aufnahmeprüfung, Teilzeitunterricht). Im Vorjahr waren es mit 
17,20% deutlich mehr Lehrlinge mit geringen schulischen Vorkenntnissen. In 2006 waren es 
sogar noch 26,60 % gewesen.  
 

Es zeigt sich, dass die Betriebe mittels strengerer Kriterien der Kandidatenwahl den steigenden 
Anforderungen in allen Berufen Rechnung tragen. Für lernschwache Jugendliche ist es deshalb 
in 2008 sehr viel schwieriger geworden, sich auf dem Lehrstellenmarkt zu behaupten.  

 

31% der Neueinsteiger/innen haben denn auch ein höheres Schulniveau (5 A bestanden/nicht, 5B 
bestanden, 6B bestanden/nicht, 7B bestanden/nicht, Abitur, Hochschule, Universität). Im Vorjahr 
waren es mit 27,90 % bereits viele der neuen Lehrlinge. 
 

Der Einzelhandel in seiner ganzen Bandbreite, vom Automobilfachverkauf über den Verkauf 
von Unterhaltungselektronik und Textilien bis zu Lebensmittel- und Schreibwarenhandel bietet 
in 2008 nicht weniger als 35 Lehrlingen eine Ausbildung. 
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Beruf Norden Süden Total 

Platz Code  2007 2008 2007 2008 2007 2008 
1 W00 Einzelhändler/in 10 14 13 21 23 35 
2 C01 Bauschreiner/in 6 12 15 15 21 27 
3 E02 Metallbauer/in 6 7 12 20 18 27 
4 A09 Restaurateur/in 10 14 14 11 24 25 
5 E17/K02 Dachdecker/Bauklempner/in 4 8 8 11 12 19 
6 Q50 Friseur/in 13 12 7 6 20 18 
7 G02 Kfz – Mechatroniker/in 17 9 11 5 28 14 
8 E20 Heizungsinstallateur/in 6 5 9 8 15 13 
9 G01 Maschinenschlosser/in 3 3 3 7 6 10 
10 L01/L03 Anstreicher/Tapezierer/Bodenleger  5 4 8 5 13 9 

 

Das Schreinerhandwerk, ein in Ostbelgien traditionell bestens etabliertes Handwerk, belegt den 
zweiten Platz und verzeichnet eine deutliche Steigerung, dies auch im Norden der DG. 
 

 

Die Metallverarbeitung, insbesondere im Metallbau 
jedoch auch die Maschinen- und Zerspanungs-
technik, legten kräftig zu.  
Die Branche hat starken Fachkräftebedarf und 
konnte durch zahlreiche Ausbildungs- und 
Öffentlichkeitsinitiativen – wie der Aktion 
„Zukunft Metall“ – auf sich aufmerksam machen.  
 

Der zahlenmäßig größte Ausbildungsbetrieb in der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft ist mit den 
Berufen Metallbauer/in und Hersteller/in von 
Fahrgestellen in diesem Sektor angesiedelt. 
 

Sorge bereiten weiter bestimmte Berufe im 
Lebensmittelsektor, während dank eigener Image- 
und Nachwuchsbemühungen des Hotelgewerbes, 
viele Jugendliche eine Ausbildung im 
Restaurantfach begannen, wurde z.B. im Metzger- 
und Fleischerhandwerk in der gesamten 
Deutschsprachigen Gemeinschaft nur ein einziger 
Lehrvertrag abgeschlossen. 
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Die Zahl der Schüler/innen an beiden ZAWM in den Lehrlingskursen stieg von insgesamt 663 
im Ausbildungsjahr 2004/2005 auf nun 751 um 13,5% in vier Jahren. 
 

SCHÜLERZAHLEN GESAMT 
ZAWM EUPEN + ST.VITH
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Durch eine konsequente Planung der Kurse an den ZAWM, mit Zusammenlegen artverwandter 
Berufsgruppen oder verschiedener Jahrgänge desselben Berufes, Streichung der Doppelangebote 
beider ZAWM und der allgemeinbildenden Kurse in der Niederlassung Weywertz sowie den 
Verzicht auf zahlreiche Meisterkursangebote, konnte die Zahl der Kursstunden dennoch 
gegenüber den Vorjahren eingeschränkt werden:  
 

KURSSTUNDEN GESAMT ZAWM EUPEN + ST.VITH
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Zahlreiche Lehrlinge, für deren Beruf kein eigenes Angebot an einem der beiden ZAWM 
aufrecht erhalten werden konnte, besuchen Fachkurse in Verviers, Lüttich oder an Berufskollegs 
in Aachen und Köln. 
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Obwohl das IAWM für das Ausbildungsjahr 2008/2009 die Organisation von mehr 
Meisterkursangeboten an den ZAWM genehmigte, ging die Zahl von Kursstunden in der 
Meisterausbildung deutlich zurück. Insbesondere am ZAWM Eupen erlebten die Meisterkurse 
einen weiteren Rückgang. 

KURSSTUNDEN MEISTER
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Das Konzept LEBENSLANGES LERNEN geht von der Notwendigkeit aus, sich Kompetenzen 
über das gesamte Berufsleben hinweg neu anzueignen. Dies ist notwendig, um der Obsoleszenz 
von Qualifikationen entgegenzuwirken, sich auf künftig erforderliche Qualifikationen 
vorzubereiten und um mehr Flexibilität und Innovation zu erreichen. Berufliche Weiterbildung 
sichert das Fachwissen in Unternehmen, bereitet auf Führungsaufgaben vor und vermittelt 
nachhaltig Gründer- und Unternehmerkompetenz. 
 

In 2008 erfreute sich das Angebot an berufsspezifischen und berufsübergreifenden 
Weiterbildungen an beiden ZAWM bei einem breiteren Publikum aus Handwerk, Mittelstand 
und Wirtschaft einer großen Nachfrage.  
 

Das IAWM förderte in 2008 die von den ZAWM Eupen und St.Vith angebotenen 
Weiterbildungskurse für Handwerk und Mittelstand mit Subventionen in Höhe von  
annähernd 85.000 Euro. 
 

Einen Teil der Weiterbildungen führten die Zentren mit Unterstützung der Bildungsfonds der 
Sektoren (z.B. EDUCAM oder FFC) durch, andere finanzierten sich aus Teilnehmergebühren. 
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39 neue Betriebe bzw. Lehrmeister/innen erhielten 2008 durch das IAWM erstmals die 
Genehmigung, Lehrlinge auszubilden. 29 neue Betriebe bzw. Lehrmeister/innen waren es im 
Vorjahr und 49 in 2006. 
 

Die Mehrzahl neuer Ausbildungsplätze entstand in den nördlichen Gemeinden der DG. 
 

Insbesondere im Einzelhandel (W00) und in Lager- und Logistik (U40) wurden neue 
Ausbildungsplätze geschaffen. Mit seiner großen Bandbreite möglicher Ausbildungsberufe ist 
erneut der Bau stark vertreten, so z.B. Bauschreiner/innen (C01) und Maurer/innen (K01).  
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Die Zulassung als Ausbildungsbetrieb unterliegt der strikten Prüfung des IAWM. Es werden 
unter anderem die Befähigung des/der zukünftigen Lehrmeisters/in, die räumliche und materielle 
Ausstattung des Betriebes, das Tätigkeitsfeld des Betriebes und die Eignung, das vollständige 
Lehrprogramm zu erfüllen geprüft. 
 

In einem Fall wurde die Zulassung zur Ausbildung von Lehrlingen entzogen. In diesem Fall 
erfüllte der/die Meister/in gleich in mehrfacher Hinsicht nicht seine/ihre Pflichten. 
 

Manche Ausbildungsbetriebe wurden neu in einem bestimmten Beruf zugelassen, dies ist 
insbesondere bei Lagerfachkräften gegeben, die in verschiedenen Branchen ausgebildet werden. 
 
CODE BERUF ANFRAGEN ABGELEHNT ANGENOMMEN 

A 06 Bäcker/in und Konditor/in 1 0 1 
A 09 Restaurateur/in 3 1 2 
C 01 Bauschreiner/in 4 0 4 
C 02 Möbelschreiner/in 1 0 1 
E 08 Karrosseriereparateur/in 1 0 1 
E 20 Heizungsinstallateur/in 1 0 1 
G 01 Maschinenschlosser/in 1 0 1 
G 03 Motorradmechaniker/in 1 0 1 
G 50 LKW-Mechaniker/in 2 0 2 
H 01 Elektroinstallateure/in 1 0 1 
H 16 Installateur/in Diebstahlsicherung 1 0 1 
K 01 Maurer/in 3 0 3 
L 01 Anstreicher/in 2 0 2 
Q 50 Friseur/in 2 0 2 
R 08 Garten- und Landschaftsbauer/in 2 0 2 
U 18 Installateur/in Anbauküchen 1 0 1 
U 23 Reifenfachkraft 1 0 1 
U 40 Lagerfachkraft 4 0 4 
V 04 Hundetrimmer/in 1 0 1 
W 00 Einzelhändler/in 6 0 6 
X 02 Bankkaufmann/-frau 1 0 1 
  40 1 39 
 

In 2008 besuchten 38 angehende Ausbilder/innen und Lehrmeister/innen die 32stündige 
pädagogische Fortbildung „Berufs- und Arbeitspädagogik“ in Eupen oder St.Vith; 32 von ihnen 
erhielten das Abschlusszertifikat.  
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Das IAWM organisierte in 2008 wieder mehrere Sitzungen der Aufnahmeprüfung für potenzielle 
Lehrlinge, die den gesetzlichen Mindestanforderungen für die Ausbildung nicht entsprechen. 
 

Teilnehmer/innen nach schulischer Herkunft

RSI

TZU Eupen

TZU St. Vith

Institut St. Joseph Welkenraedt

BS St. Vith

Athenäum César Franck Kelmis

VTI Aalst

Förderschule am Kurbrunnen
Aachen

 

Lediglich vier von 19 Kandidaten 
schafften die Aufnahmeprüfung, 
die sich an den notwendigen 
Deutsch- und Rechen-
kompetenzen des sechsten 
Grundschuljahres orientiert. 
 

Die 4 erfolgreichen Kandidaten 
kamen aus der Bischöflichen 
Schule St.Vith (2), aus dem 
Robert-Schumann-Institut (1) und 
dem Athenäum César Frank (1).  
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Die Einnahmen des IAWM bestehen im Wesentlichen aus der jährlichen Dotation der Deutsch-
sprachigen Gemeinschaft, laut Artikel 35 des Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die Aus- 
und Weiterbildung im Mittelstand und in kleinen und mittleren Unternehmen: 
 

OB PR ZW 
 
EWK 

 
 
FUNK 

Bezeichnung NAM 2006 
Euro*1000 

NAM 2007 
Euro*1000 

NAM 2007 
Euro*1000 

NAM 2008 
Euro*1000 

30 22 41.41 04.50 Dotation zugunsten des IAWM 2.537 2.585 2.957 2.957 
30 22 61.41  Kapitaldotation des IAWM   20 20 

 

Im Herbst 2007 erhielt das IAWM eine Dotationserhöhung im laufenden Haushaltsjahr von 
362.000,00 Euro, um die deutlich gestiegenen Aktivitäten in der mittelständischen Aus- und 
Weiterbildung finanzieren zu können. Die neue Dotation wurde im Geschäftsführungsvertrag mit 
der Regierung auch für die Folgejahre festgehalten.  
 

Die Dotation im Jahre 2008 belief sich auf  2.957.000,00 Euro.  
 

Der Rückerstattung des Kapitals zum Kauf und Ausbau der Räume des Instituts dient die 
Kapitaldotation in Höhe von 20.000,00 Euro. 
 

Weitere fest geplante Einnahmen sind EU-Mittel, insbesondere für die Koordination des 
Pilotprojektes BORDER COMPETENCES und für die Teilnahme an anderen Projekten des 
Europäischen Programms zur Förderung von Mobilität, Leonardo-da-Vinci. 
 

Die Teilnahmegebühren an der pädagogischen Fortbildung für Ausbilder/innen sowie an 
überbetrieblichen Ausbildungsgängen für Lehrlinge sind weitere Einnahmen. 
 

Die Neuregelung des Bustransportes brachte nicht nur Preisnachlässe des Anbieters sondern 
auch eine effizientere Abwicklung der Erstattung des Eigenanteils der Lehrlinge an den Fahrten. 
 

Zinserträgen und die Vergütung von Dienstleistungen erhöhten die Einnahmen des IAWM. 
  

Die wesentlichen Bausteine der Förderung lern- oder sozialbenachteiligter Lehrlinge und 
Lehreinsteiger/innen (z.B. Modulunterricht, sozialpädagogische Betreuung, Stützkurse, …) 
werden mit Unterstützung des Europäischen Sozialfonds im Rahmen des Pilotprojektes 
STARTERKIT verwirklicht, so dass die erwarteten ESF-Einnahmen mit 64.617,83 Euro im 
Jahre 2008 bedeutend sind.  
 

Die Einnahmen des IAWM im Jahre 2008 belaufen sich auf 3.096.781,36 Euro. Sie liegen damit 
exakt auf Höhe der Schätzungen. 
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Die Ausgaben gliedern sich in mehrere große Teilbereiche, die der Funktionsweise und dem 
Auftrag des Instituts und der mittelständischen Aus- und Weiterbildung entsprechen: 
 

·  Kapitel 51 und 52 des Ausgabenhaushaltes: Personal- und Funktionskosten des Instituts, die 
zur Wahrnehmung seiner Aufgaben laut Artikel 35 des Gründungsdekretes vonnöten sind; 

 

51:  Die Personalkosten und -nebenkosten des IAWM zur Wahrnehmung seiner 
Aufgaben machen mit 538.840,72 Euro ca. 18,5 % der Ausgaben 2008 aus; 

52:  Die Funktionskosten des IAWM machen mit 94.425,99 Euro ca. 3,0 % der 
Ausgaben 2008 aus. Sie sind im Vergleich zum Vorjahr um 16,5% gesunken; 
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·  Kapitel 53 des Ausgabenhaushaltes macht mit 2.208.604,52 Euro ca. 78 % der  
Ausgaben des IAWM in 2008 aus. Es beinhaltet: 

 

531: Gehalts- und Gehaltsnebenkosten für die Lehrkräfte an den ZAWM; 
532: Zahlung der Subventionen an die ZAWM für die Durchführung von Lehrlings- 

und Meisterkursen, für die Durchführung von beruflichen Weiterbildungen und  
für die Gehälter von Direktoren, Erziehern/innen und Sozialpädagogen/innen;  

534: Erstattung von Immobilienlasten der ZAWM; 
535: Subventionen für Weiterbildungsveranstaltungen von Innungen und 

Berufsverbänden, an die Mittelstandsvereinigungen in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft sowie die Förderung der Weiterbildung von Lehrkräften. 

 

Diese Ausgaben im Rahmen seines satzungsgemäßen Auftrags umfassen den Hauptanteil des 
Etats des IAWM und werden wesentlich durch die Schüler- und Kursstundenzahl beeinflusst. 
 

Ausgabenverteilung 2008

19%
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51 Personalkosten
52 Funktionskosten
53.1 Lehrkräfte
53.2 Zentren
53.3 Ausrüstung
53.4 Immobilien Zentren
53.5 Zuschüsse
55 Investitionen

 
 

·  Kapitel 54 des Ausgabenhaushaltes: direkte Ausgaben im Rahmen von Europäischen 
Projekten, wie z.B. Auftragsvergabe, Reisekosten, Seminare, Übersetzung; 

 

·  Kapitel 55 des Ausgabenhaushaltes: Investitionen, wie z.B. voraussichtlich 2009 und 2010 
die Realisierung eines neuen Datenverarbeitungsprogramms und einer Datenvernetzung von 
Institut, Lehrlingssekretariaten und Zentren im Bereich Lehrvertragswesen. 

 

Die Ausgaben des IAWM im Jahre 2008 belaufen sich auf 2.861.561,78 Euro. Sie liegen damit 
ca. 7,5 % unter den Schätzungen. 
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Die Zahl der Kursteilnehmer beeinflusst – wie soeben beschrieben – maßgeblich den 
Ausgabenhaushalt des IAWM. Aufgrund der steigenden Zahl neuer Lehrverträge in der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft stieg auch die Zahl der Schüler/innen an beiden ZAWM. 
 

Die Zahl der Meisterschüler/innen war in 2008 jedoch entgegen den Prognosen rückläufig, mit 
direkten Auswirkungen auf die Kosten für Lehrergehälter, Sozialabgaben auf Lehrergehälter 
sowie Pauschalsubventionen und Energiekostenpauschalen pro Unterrichtseinheit.  
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Zudem setzte das IAWM seine in 2007 begonnenen Sparmaßnahmen fort. 
 

In der Folge konnte das Haushaltsjahr 2008 mit einem Überschuss von 235.219,58 Euro 
abgeschlossen werden. 
 
Der in der Bilanz 2008 ausgewiesene Gewinn des Geschäftsjahres beträgt 188.249,93 Euro. 
 
5�5�
 )���
���
���
4��������������
������

 

Der Erlass der Regierung vom 21. März 2002 zur Bezuschussung von Personal- und 
Funktionskosten in der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und in kleinen und mittleren 
Unternehmen ist die wesentliche Grundlage für alle Ausgaben des IAWM im Rahmen seines 
Auftrags. Mit Inkrafttreten dieses Erlasses in 2002 wurde ein wesentlicher Beitrag zur besseren 
Finanzierung der mittelständischen Aus- und Weiterbildung insgesamt geleistet sowie zur 
Aufwertung der Vergütung der Lehrkräfte an den Zentren. 
 

Zwischenzeitlich entwickelte die Aus- und Weiterbildung im Mittelstand sich jedoch quantitativ 
und qualitativ weiter. Neuerungen wurden eingeführt, mit teils budgetären Auswirkungen (z.B. 
Einführung von pädagogischen Studientagen für Lehrkräfte oder die finanzielle Unterstützung 
der individuellen Weiterbildung der Lehrkräfte). 
 

Der Entwurf eines Erlasses zur Abänderung dieses wurde vom IAWM maßgeblich mit gestaltet 
und dem Verwaltungsrat des IAWM zur Stellungnahme vorgelegt.  Der neue Erlass trägt den 
Entwicklungen in der Aus- und Weiterbildung im Mittelstand ebenso Rechnung, wie den 
Bedürfnissen der Lehrkräfte und Sozialpädagogen/innen sowie der beiden ZAWM. 
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·  Die Gehälter der fest eingestellten Lehrkräfte werden denen im Unterrichtswesen 
entsprechend der im Sektorenabkommen vereinbarten finanziellen Aufwertung 
angepasst. Veraltete Gehaltstabellen werden entsprechend der Baremenreform ersetzt; 

 

·  Die Gehälter der Sozialpädagogen/innen und Erzieher/innen werden ebenfalls deutlich 
aufgewertet, veraltete Gehaltstabellen durch vorteilhaftere ersetzt; 

 

·  Es wird erstmals die Möglichkeit geschaffen, dass nebenberufliche Lehrkräfte in der 
Ausbildung, für diese auf Rechnungsbasis unterrichten. Dies kommt insbesondere den 
Selbständigen unter den Fachleuten an den Zentren entgegen; 

 

·  Die Bezuschussung von Mietkosten der Zentren wird präziser formuliert; die Kriterien, 
nach denen das IAWM Mietverträge genehmigt werden klar formuliert.  

 

·  Erstmals werden die Mietnebenkosten der Zentren explizit und zu 80% bezuschusst; 
 

·  Erstmals wird die Auszahlung von Entschädigungen für Lehrkräfte oder Experten/innen 
vorgesehen, die an Programminhalten mitarbeiten oder an pädagogischen Studientagen 
teilnehmen;  

 

·  Die Förderung individueller Weiterbildung von Lehrkräften wird vorgesehen. 
 

Des Weiteren wurde im Vorfeld dieser Änderung bereits in 2008 von der Regierung beschlossen: 
 

·  Die Bezuschussung der Mittelstandsvereinigungen durch das IAWM; 
 

·  Die Bezuschussung der Ausrüstung der Zentren durch das IAWM. 
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Auch im Jahr 2008 wurden zahlreiche Ausbildungsprogramme – sowohl für die 
Lehrlingsausbildung als auch für die Meisterausbildung – vom Pädagogischen Dienst des 
Instituts aktualisiert. 

Im Mittelpunkt einer umfangreichen Durchforstung standen die Programme, die unmittelbar von 
der gesetzlichen Neuordnung der Zulassung zum Beruf betroffen sind. Es handelt sich um die 
Berufe des Lebensmittel-, Kfz- und Bausektors sowie die ästhetischen Berufe. Oft sind die 
Programmänderungen hier geringfügig, jedoch notwendig, um den Vorgaben der 
Berufszulassung zu entsprechen. 

Einige Ausbildungsprogramme wurden jedoch grundlegend neugestaltet. Hierbei wurden sie in 
die neue Form kompetenzorientierter Programme gebracht, mit praktischen Fertigkeiten und 
theoretischen Kenntnissen und um Zeugniserläuterungen gemäß EUROPASS ergänzt. 

Diese Art der grundlegenden inhaltlichen Programmreform fußt auf unserer engen 
Zusammenarbeit sowohl mit den ausbildenden Fachbetrieben als auch mit den 
Fachkundelehrern/innen an den Zentren. Hierdurch ist aus unserer Sicht ein hoher Grad an 
Praxis- und Berufsnähe gelungen. Grundsätzlich erfolgt auch stets ein Vergleich mit 
artverwandten Ausbildungsprogrammen im In- und Ausland. 
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Für mehrere Sektoren wurden die rechtlichen Bedingungen zur Niederlassung als Selbständige/r 
grundlegend verändert. Ab 01. September 2007 gelten deshalb neue Voraussetzungen zur 
Unternehmensgründung und Berufsausübung.  
 

 

Meist genügt der Gesellenabschluss in 
Verbindung mit ausreichender Kenntnis in 
Betriebsführung als Kompetenznachweis. 
 

Die neuen Königlichen Erlasse haben jedoch 
auch inhaltliche Auswirkungen auf die 
Ausbildung, gilt es doch durch möglichst 
große Übereinstimmung der Lehrprogramme 
mit den jetzt verlangten Kompetenzprofilen in 
den verschiedenen beruflichen Clustern den 
Zugang zum Beruf mit Gesellenzeugnis und 
Meisterbrief weiterhin zu sichern. 
 

Der Pädagogische Dienst untersuchte alle von 
den gesetzlichen Änderungen betroffenen 
Lehrprogramme auf ihre Kompatibilität mit 
den neuen fachlichen und intersektoriellen 
Kompetenzprofilen. 

 

Das IAWM reichte beim Föderalen Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und Energie eine 
Liste der mittelständischen Qualifikationen ein, die zukünftig die Berufsausübung ermöglichen. 
Diese wurde nach Genehmigung durch das Ministerium allen Unternehmensschaltern zugestellt. 
 

Folgende Programme wurden gesichtet, aktualisiert und ergänzt und den zuständigen Ministern 
für Ausbildung und für Unterricht zur Genehmigung vorgelegt: 
 

·  Ausbildungsgruppe Schreinerhandwerk: C01 Bauschreiner/in – C02 Möbelschreiner/in – 
S09 Hersteller/in von Rahmen aus Alu und PVC – C11 Parkettverleger/in 
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·  Ausbildungsgruppe Elektroberufe: H01 Elektroinstallateur/in – H03 Radio- und 
Fernsehtechniker/in – H07 Industrieelektriker/in – H16 Monteur und Reparateur/in von 
Diebstahlsicherungssystemen –H23 Bild- und Tontechniker/in  

 

·  Ausbildungsgruppe Mobilität und Kraftfahrzeug: G02 Kfz-Mechatroniker/in– G03 
Motorradmechaniker/in – G04 Fahrradmechaniker/in – G05 Mopedmechaniker/in– G06 
Traktoren-, Land- und Gartenmaschinenmechaniker/in – G17 Eisenwarenhändler/in – 
G20 LKW-Mechaniker/in – U 23 Reifenmontierer/in – E8 Karosseriereparateur/in 

 

·  Ausbildungsgruppe ästhetische Berufe: Q07 Kosmetiker/innen – Anerkannte berufliche 
Weiterbildung zum/zur Masseur/in  

 

·  Ausbildungsfach Allgemeinkenntnisse: Ergänzung durch intersektorielle Kompetenzen 
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Die duale Ausbildung ist in höchstem Maße kompetenzorientiert: Zum einen, weil in der 
betrieblichen Praxis vorrangig das Ergebnis zählt und zum anderen, weil laut europäischer 
Berufsbildung sich Kompetenz aus Wissen und Können zusammensetzt, den beiden Kompo-
nenten dualer Ausbildung, die in konzentrierter Form in Schule und Betrieb vermittelt werden. 
 

Die europäische Dimension kompetenzorientierter Qualifikation zeigt das Beispiel der 
Tridiplomierung im Kfz-Handwerk der Euregio Maas-Rhein: Nur der Vergleich der geprüften 
Kompetenzen von Absolventen/innen und nicht die Aufrechnung oft grundverschiedener 
Ausbildungswege erlaubt es, grenzüberschreitend zu zertifizieren. 
 

Die Aufgliederung nach Kompetenzen, die einerseits Kenntnisse (also theoretisches Wissen) und 
andererseits Fertigkeiten (also praktisches Können) voraussetzen, gibt Lehrplänen zudem 
Struktur und den erworbenen Qualifikationen Transparenz und Vergleichbarkeit. 
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Bereits im Jahr 2005 wurde das 
Lehrprogramm der Frisöre/innen den 
aktuellen Berufsanforderungen angepasst 
und das Damen- mit dem Herrenfach 
fusioniert. Bei den Meistern/innen hatte bis 
dato diese Zusammenführung noch nicht 
stattgefunden, weshalb eine Überarbeitung 
des Meisterprogramms notwendig wurde.  
 

In Zusammenarbeit mit dem IFAPME und 
mit Hilfe der Koordinationslehrerin des 
ZAWM Eupen, Frau Gisela Hermann, 
wurde ein völlig neues Meisterprogramm 
Q50 für Frisöre/innen erstellt.  
 

Die Neuauflage wurde gemäß der neuen internen Vorgabe des IAWM in Kompetenzen definiert. 
Bestandteil der Frisörausbildung sind überbetriebliche Ausbildungen, bei denen Schnitttechniken 
und andere Fachanwendungen vermittelt werden und die die betriebliche Praxis ergänzen. 
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Per Königlichem Erlass wurden ebenfalls die Bestimmungen zum Nachweis über die 
Betriebsführungskenntnisse potenzieller Gründer/innen neu regelt. Der Gesetzgeber sieht hier 
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nun eine Ausbildung von mindestens 120 Stunden vor, die sich über eine Dauer von drei 
Monaten erstrecken muss.  
 

Es erfolgte eine öffentliche Ausschreibung für die Entwicklung der entsprechenden Lerninhalte, 
bei der das IFAPME den Zuschlag erhielt. Hieraus ergab sich nun ebenfalls die Notwendigkeit 
einer Anpassung des Ausbildungsprogramms des sog. Schnellkurses in Betriebsführung als auch 
für die Betriebsführungskenntnisse im Meisterkurs.  
 

Darüber hinaus hat der Pädagogische Dienst in 
Zusammenarbeit mit den Existenzgründungs-
beratern/innen der WFG eine deutliche 
Aufwertung des Unterrichtsfachs 
„Unternehmensgründung“ im Meisterkurs 
vorgenommen, da hier nun verbindlich die 
Erstellung und Begleitung eines persönlichen 
Business Plans vorgesehen ist.  
 

Insgesamt wurden die Programmschwerpunkte 
neu verteilt:  

 

Hierbei konnten neben den Vorlagen der anderen Institute (insbesondere des IFAPME) auch die 
bildungswissenschaftlichen Erfahrungen aus dem Europäischen Projekt DESIRE (Development 
of Entrepreneurial Spirit in Europe) genutzt werden. 
 

Ziel ist es, Meister/innen auf Führungspositionen in mittelständischen Handwerks- und 
Dienstleistungsunternehmen oder auf eine erfolgreiche Unternehmensgründung vorzubereiten.  
In beiden Fällen ist Unternehmergeist ebenso gefragt wie Unternehmerkompetenz.  
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Die Evaluation von Lernleistungen ist ein zentrales Instrument der Ausbildung. 
 

Ende 2004 wurde eine umfassende Änderung des Erlasses der Exekutive bezüglich der 
Prüfungen und der Bewertung in der Grundausbildung des Mittelstandes durch die Regierung 
verabschiedet.  
 

Zentrale Änderungen waren das Abrücken vom Prinzip, dass in der Lehre nur der Gesamtnoten-
schnitt für das Bestehen herangezogen wird sowie das Einführen von Leistungsfächern und 
Nachprüfungen, die bisher nur im letzten Lehrjahr stattfanden. 
 

Mitte 2007, nach zwei Ausbildungsjahren, hat der Pädagogische Dienst des IAWM durch 
Gespräche mit Lehrkräften, seine Teilnahme an Klassenräten und die Beobachtung von 
Prüfungsabläufen eine Auswertung der Anwendung dieser neuen gesetzlichen Bewertungsregeln 
vorgenommen und eine erneute Erlassänderung vorgeschlagen. Die zu komplexe Bewertung soll 
für Lehrer/innen nun einfacher zu handhaben und für Lehrlinge transparenter werden. 
 

Im Wesentlichen wurde das Bewertungsmodell des dritten Lehrjahres auf die beiden anderen 
übertragen: Bestehensgrundlage ist, dass sowohl  50% der Punkte in Allgemeinkunde (A) und 
Fachtheorie (B) als auch in jedem einzelnen Leistungsfach erreicht werden müssen. Es können 
andernfalls Nachprüfungen in allen Fächern mit je weniger als 50% vergeben werden. Die 
bisherige zu komplexe Nebenfach- und Ferienarbeitregelung ist nicht mehr enthalten. 
 

Zu der neuen Regelung gab der Verwaltungsrat des IAWM sein positives Gutachten ab und die 
Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft griff den Vorschlag auf. Die Lehrkräfte an den 
Zentren begrüßten die Abänderung, die bereits ab dem Schuljahr 2008-2009 gelten soll. 
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Sozial benachteiligte und lernschwache Jugendliche gehen mit denkbar schlechten Startchancen 
in die Ausbildung: Sie sind von der Ausgrenzung aus Ausbildung, Arbeit und Gesellschaft 
bedroht und laufen Gefahr, in die Sackgasse fortdauernder Maßnahmenkarrieren zu geraten. 
 

Lernschwache Jugendliche verfügen nach Erfüllen ihrer Vollzeitschulpflicht nicht über die 
nötigen schulischen Grundfertigkeiten: Sie werden heute in allen Berufen mit steigenden 
theoretischen Wissensanforderungen konfrontiert und durch aufeinander folgende schulische 
Misserfolge ist ausgeprägter Lernfrust entstanden. Sozial benachteiligte Jugendliche verfügen 
nicht über die nötige soziale Ausbildungsreife und Motivation, die am Lernort Betrieb verlangt 
werden: Es fehlen häufig die für die Ausbildung notwendigen Sozialkompetenzen; dies wird 
begünstigt durch schwierige Familiensituationen und ein instabiles soziales Umfeld. 
 

Die hiesigen Unternehmen haben einen Bedarf an gut qualifizierten und motivierten Fachkräften. 
Die demographische Entwicklung wird trotz derzeit schlechter Wirtschaftslage diesen Bedarf 
verstärken. "Systemverlierer" können Wirtschaft und Gesellschaft sich deshalb nicht leisten.    
 

Dank der praxis- und betriebsorientierten Konzeption der mittelständischen Ausbildung kann 
auch Jugendlichen mit Schwächen Handlungskompetenz vermittelt werden um ihren Übergang 
in den ersten Arbeitsmarkt zu sichern. 
 

*��A�,A0!� � �


 

Mit Hilfe des in 2007 initiierten Projektes STARTERKIT erleichtert das IAWM sozial 
benachteiligten und lernschwachen Jugendlichen der Einstieg in eine Ausbildung und deren 
erfolgreichen Verlauf. Mit Hilfe von Qualifizierungsbausteine erwerben Lehreinsteiger/innen 
schulische Grundfertigkeiten, Sozialkompetenz und fachbezogenen Basisqualifikationen. Hinzu 
kommt eine verstärkte individuelle Begleitung durch Sozialpädagogen und Lehrlingssekretäre.  
 

 

Einige dieser Qualifizierungsbausteine sind bewährte 
Tools, andere werden erstmalig eingesetzt. 
 

Völlig neu ist in jeder Hinsicht, dass bestehende und neue 
Qualifizierungsbausteine als Baukasten passend für 
Lehreinsteiger/innen zusammengestellt werden.   
 

Wie in Maßnahme 35 (35.2) der Regierungserklärung 
aufgeführt, handelt es sich somit um eines koordiniertes 
Gesamtkonzept moderner und systematischer Förderung.  
 

Alle Jugendlichen mit Startschwierigkeiten erhalten also 
ein STARTERKIT für die Lehre, das es ihnen erlaubt, 
Defizitschulladen zu schließen und in betrieblicher und 
berufschulischer Ausbildung an Fahrt aufzunehmen.  

 

Im Jahre 2008 wurde das Projekt STARTERKIT an beiden ZAWM in vollem Umfang 
verwirklicht. Es zeigte sich, dass dank gezielter Förderung, Lehreinsteiger/innen, die ein Jahr 
zuvor noch an einem Einstiegstest scheiterten, nun solide Fortschritte sowohl in allgemeiner als 
auch in fachlicher Bildung vorwiesen und sich allmählich ins betriebliche Umfeld integrierten. 
 

Fest steht aber für alle am Projekt beteiligten Akteure bereits jetzt, dass zukünftig am Übergang 
von Schule zu Ausbildung für lernschwache und sozial benachteiligte Schüler/innen ein duales 
Vorbereitungsjahr angeboten werden sollte, z.B. nach dem Konzept der ANLEHRE . 

                                                 
1 Ein Projekt mit Unterstützung des Europäischen Sozialfonds (ESF)  
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Ein wesentlicher Qualifizierungs- und Förderbaustein des Projektes STARTERKIT ist der 
MODULUNTERRICHT .  
 

Es handelt sich um differenzierte Kurse der Allgemeinkenntnisse, die in kleinen Gruppen und 
modular – d.h. über mehrere Kursstunden hinweg im selben Fach und mit angepassten 
pädagogischen Mitteln – erteilt werden. Lehrlinge mit guten Ausbildungsleistungen im Betrieb 
und in der Fachkunde können hier Defizite in der Allgemeinkenntnis aufarbeiten und entweder 
durch Ablegen der regulären Abschlussprüfungen der Allgemeinkenntnisse in der Lehre das 
Gesellenzeugnis erhalten oder anderenfalls ein PRAKTIKERZERTIFIKAT erwerben. 
 
Aufgrund der Erkenntnisse aus dem Projekt STARTERKIT erarbeitete der Pädagogische Dienst 
in 2008 neue Richtlinien für den Modulunterricht. Ziel ist es, der besonderen Förderung 
lernschwacher Lehrlinge einen zeitgemäßen und kohärenten Rahmen zu geben. 
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Die TRIALE AUSBILDUNG  vereint das Lernen im Betrieb, in einem beruflichen 
Bildungszentrum und an einer Hochschule mit dem Ziel, neben dem Meisterbrief auch einen 
Hochschulabschluss, insbesondere den Titel als Bachelor, zu erhalten. 
 

Absolventen/innen einer solchen Ausbildung zeichnen sich sowohl durch praktische berufliche 
Fertigkeit und ein hohes Verständnis für betriebliche Abläufe als auch durch eine ausgezeichnete 
theoretische Wissensgrundlage in ihrem Fachbereich aus und sind potenzielle Führungskräfte in 
Unternehmen oder Unternehmensgründer/innen. 
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Ein erstes Pilotprojekt des IAWM ist hierbei die Ausbildung zum/zur Buchhalter/in, die mit 
großem Erfolg im September 2008 am ZAWM Eupen begann.  
 

Bereits im Jahr 2007 genehmigte der für die Ausbildung zuständige Minister das entsprechende 
neue Ausbildungsprogramm zum/zur Buchhalter/in (X08), welches einen hohen theoretischen 
Stundenumfang von fast 2.100 Kursstunden in drei Jahren sowie Praktika beinhaltet. 
 

In 2008 unterzeichneten die mittelständischen 
Ausbildungsakteure von IAWM, ZAWM und 
IFAPME mit der Buchhalterkammer (CBC) 
und einer Verwaltungshochschule der 
Promotion Sociale in Namur (ESA) ein 
Abkommen zur gemeinsamen Ausbildung. 
 

Die Ausbildung ist zudem zweisprachig, da 
die ersten beiden Kursjahre in Eupen und das 
dritte in Lüttich gegeben werden. 
 

Es schrieben sich spontan 18 Teilnehmer zu 
dem neuen Kursangebot ein.  
 

�������
���

 

Um die Ausbildung der Teilnehmer/innen im Betrieb und somit den alternierenden Aspekt dieser 
neuen Form der Ausbildung zu Meister/in und Bachelor zu sichern, entwarf der Pädagogische 
Dienst des IAWM ein Volontariat für Meisterschüler/innen. Dieses neue betriebliche 
Ausbildungsstatut richtet sich gezielt an die Berufs- und Ausbildungsfelder, in denen es in der 
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Deutschsprachigen Gemeinschaft nicht bereits eine Grundausbildung in Form einer Lehre gibt 
und für die Abitur Einstiegsbedingung ist. 
 

Der entwickelte Vorschlag für ein solches Volontariat beinhaltet die Rechte und Pflichten der 
Ausbildungsbetriebe und Volontäre/innen, die Bedingungen, nach denen sie Zugang zu dieser 
trialen Ausbildungsform haben sowie die praktischen Ausbildungsmodalitäten. 
 

Auf Vorschlag des IAWM beschloss die Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft, das 
Volontariat für bestimmte Meisterausbildungen in das Grundlagendekret der mittelständischen 
Ausbildung aufzunehmen und zugleich die Arbeit an einem Ausführungserlass in Angriff zu 
nehmen. Ab Mitte 2009 soll so die Rechtsgrundlage für die betriebliche Ausbildung im trialen 
Konzept geschaffen sein. 
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Der Pädagogische Dienst des IAWM bemühte sich in 2008 erneut 
eingehend um die formale Anerkennung der mittelständischen 
Ausbildung zu Bankkaufmann/-frau (X02) durch die 
Bankenkommission (CBFA). 
 

Die Anerkennung der Bankausbildung, die in 2008 im dritten 
Zyklus erfolgreich läuft, auf dem Arbeitsmarkt an sich steht dabei 
außer Frage: Eingehende Verbleibsanalysen der bisherigen 
Absolventen/innen haben gezeigt, dass fast alle umgehend einen 
Arbeitsplatz im regionalen oder überregionalen Bank-, Finanz- oder 
Versicherungswesen erhalten haben. 

 
 

Aufgrund einer veränderten Gesetzeslage (Gesetz „Willems“) jedoch, müssen Mitarbeiter in 
Banken nun eine anerkannte Prüfung (PCP) ablegen, um den Kundenkontakt führen zu dürfen. 
Des Weiteren muss ihre Ausbildung durch die Bankenaufsicht anerkannt sein, um anschließend 
selbständige als Filialleiter/in tätig zu sein. 
 

Das IAWM ist bereits seit mehreren Jahren um diese Anerkennung durch die CBFA bemüht und 
ist zudem auf dem Wege selbst  FEBELFIN ACADEMY  zu werden, um erstmals und in 
deutscher Sprache die entsprechenden Zugangsprüfungen zum Bankwesen abhalten zu können. 
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Die hauptamtlichen Lehrlingssekretärinnen des IAWM erfüllen die schwierige Aufgabe der 
Ausbildungsberatung, -begleitung und -kontrolle an der potenziellen Konfliktstelle zwischen 
Lehrling und Lehrmeister/in oder Ausbilder/in sowie Berufschule.   
 

 

In 2008 folgten die Lehrlingssekretärinnen intensiven profes-
sionellen Weiterbildungen in Mediation oder Konfliktmana-
gement, um sich dieser Aufgabe noch besser stellen zu können. 
 

Da sie auch ein Auge auf die fachliche Ausbildung im Betrieb 
werfen und an der Anerkennung neuer Ausbildungsbetriebe 
maßgeblich beteiligt sind, hat der Automobilsektor beschlossen, 
Lehrlingssekretäre/innen auch technisch weiterzubilden.  
 

Der Bildungsfonds des Automobilsektors EDUCAM  organisierte 
für die Lehrlingssekretärinnen eine entsprechende Fachschulung, 
nach der die Ausbildungsgespräche im Kfz-Betrieb nun auf 
Augenhöhe mit den dortigen Fachleuten ablaufen können. 
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Bei einem Besuch des für die Ausbildung in der wallonischen Region zuständigen Minister, 
Hern Marc TARABELLA, am 14 April 2008 in Eupen wurde mit der Regierung vereinbart, das 
Abkommen zwischen IAWM und IFAPME zur Zusammenarbeit der Institute (aus dem Jahre 
1992) und zur Mobilität von Lehrlingen zwischen den Gemeinschaften (aus dem Jahre 1990) zu 
erneuern. In der Folge fanden mehrere Arbeitstreffen der Leitung beider Institute statt, um ein 
neues Kooperationsabkommen zu entwerfen. 
 

Zugleich trafen sich alle vier für die mittelständische Ausbildung zuständigen Institute 
(SYNTRA, IFAPME, SFPME und IAWM) mehrfach, um die Möglichkeit einer Mobilität von 
Lehrlingen über alle Region- und Gemeinschaftsgrenzen hinweg zu schaffen. 
 

Das bilaterale Abkommen zwischen IFAPME und IAWM wurde Anfang 2009 zwecks 
Unterzeichnung fertig gestellt. Es ermöglicht Lehrlingen die Wahl ihres Bildungszentrums im 
jeweils anderen Landesteil als der Wohn- oder Betriebsstandort und dies in geregelter Form mit 
dem Erhalt eines regulären Abschlusses. Zudem sind ein intensiver pädagogischer und 
strategischer Austausch sowie die gemeinsame Arbeit an konkreten Projekten vorgesehen.  
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Am 12. November 2008 erhielten erstmals drei ostbelgische Kfz-Mechatroniker mit nur einer 
einzigen Gesellenprüfung zugleich den niederländischen, den deutschen und auch den belgischen 
Gesellenabschluss. Diese europaweit beispielhafte Premiere wurde möglich, da die für die 
Ausbildung im Kfz-Handwerk zuständigen Einrichtungen in Aachen (Handwerkskammer), 
Heerlen (Arcus College) und Eupen (IAWM) sich darauf verständigten, nicht die oft 
abweichenden Ausbildungswege und -systeme dies- und jenseits der Grenzen zu vergleichen, 
sondern die tatsächlichen geprüften Kompetenzen der Absolventen. 
 

Dass gerade im Kfz-Sektor die nötigen 
handwerklichen Qualifikationen von 
einem Land zum anderen nicht stark 
abweichen dürften, leuchtet ein. 
 

Die erste Tridiplomierung der Kfz-
Mechatroniker fand im Europasaal des 
Ministeriums im Beisein von Vize-
Ministerpräsident Bernd GENTGES statt. 
 

Zuvor hatten die Lehrlinge auch das sog. 
Euregiokompetenz-Zertifikat erlangt und 
ein Auslandspraktikum absolviert. 
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Am 16. Dezember 2008 hat FEDERAUTO, die Föderation des belgischen Kfz-Handwerks und  
-Handels sowie aller verwandten Sektoren, seine neue Regionale für die Deutschsprachige 
Gemeinschaft offiziell ins Leben gerufen. Damit hat erstmals ein nationaler belgischer 
Berufsverband eine weitgehend autonome Interessenvertretung für seine deutschsprachigen 
Mitgliedsunternehmen geschaffen. Der Berufsverband FEDERAUTO vertritt in ganz Belgien die 
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Interessen von mehr als 17.000 Mitgliedsbetrieben, zu denen sowohl Kfz-Werkstätten und 
Autohäuser als auch Reifen- und Kraftstoffhandel sowie die Fahrrad-, Motorrad-, Land- und 
Baumaschinenbranche zählen.  
 

 

Bei der konstituierenden 
Generalversammlung im Beisein 
von Vize-Ministerpräsident Bernd 
GENTGES, im Europasaal des 
Ministeriums, wurde unter den 
zahlreich vertretenen Unternehmern 
und Fachleuten der Kfz-Branche der 
Gründungsvorstand gewählt.  
 

An dessen Spitze steht Herr Patrick 
EMONTSPOOL als Präsident. 
 

Der Sitz von FEDERAUTO DG ist 
das „Haus des Handwerks“. 

 

Das IAWM stellt zudem zukünftig gegen Honorarvertrag das nötige Sekretariat, um einen 
Mitgliederdienst in deutscher Sprache zu gewährleisten. 
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Das IAWM setzte in 2008 die enge und konstruktive Zusammenarbeit mit dem Fonds des 
Automobilsektors EDUCAM fort.  
 

In der eigens für die Deutschsprachige Gemeinschaft von den Sozialpartnern dieser Branche 
eingerichteten sektoriellen Kommission – in der das IAWM den Vorsitz hat – wurden wichtige 
Entscheidungen zugunsten der Kfz-Ausbildung getroffen: 
 

·  EDUCAM unterstütze in 2008 die beiden ZAWM bei der Anschaffung von didaktischem 
Material und Kfz-Werkstattausrüstung; 

·  es wurden gemeinsam Kriterien zur Anerkennung neuer Ausbildungsbetriebe entworfen; 
·  erstmals fanden durch EDUCAM begleitet praktische Zwischenprüfungen für Kfz-

Lehrlinge statt, die bei Bestehen das Zertifikat des Sektors hierfür erhielten; 
·  während der Ausbildung erhielten die Kfz-Lehrlinge überbetriebliche Ausbildungen auf 

Grundlage der von EDUCAM entwickelten Kursmodule; 
·  die Berufskampagne für Jugendliche UN AVENIR QUI ROULE wurde über das 

VADEMECUM allen Schulen vorgestellt, und vieles mehr…  
 

Auch wurde die Zusammenarbeit mit 
dem Bildungsfonds und den 
Sozialpartnern des Bausektors, dem 
FFC/FVB, fortgesetzt, der insbesondere 
die Weiterbildung von Arbeitern der 
Baubranche an beiden ZAWM finanziell 
unterstütze und die Zentren zudem mit 
der Ausrichtung bzw. Entwicklung 
eigener Kurse beauftragte. 
 

Das entsprechende Abkommen mit dem 
Baufonds wird Anfang 2009 
voraussichtlich verlängert werden. 
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Beim Weiterbildungskongress des Westdeutschen Handwerkskammertages in Köln,  
am 21. November 2008, konnte das IAWM vor internationalem Fachpublikum aus 
Berufsbildung, Politik, Wirtschaft, Arbeitsnehmerorganisationen und Handwerk seine Sicht von 
einem Nationalen Qualifikationsrahmen (NQF) vorstellen und über die teils unterschiedlichen 
Entwickelungen in den vier Landesteilen Belgiens berichten. 
 

 

Während in Flandern ein Qualifikationsrahmen verabschiedet wurde, 
der den betrieblichen Weg von Ausbildung und beruflicher 
Entwicklung weitestgehend als gleichwertig mit dem der schulischen 
oder akademischen Ausbildung einstuft und die Kompetenzen, die 
man in der Gesellenausbildung erlangen kann, ebenso wie die des 
Abiturienten der Qualifikationsstufe vier von acht zuordnet, liegen in 
der Französischen und Deutschsprachigen Gemeinschaft noch keine 
endgültigen Entwürfe für einen NQF vor. 
 

Bedeutend ist die Schaffung eines NQF zukünftig, um seine 
nationalen Qualifikationen mit dem allgemeinen Europäischen 
Qualifikationsrahmen (EQF) vergleichen zu können und so den Weg 
für ein eventuelles Credit Point System (ECVET) und die bessere 
Anerkennung von Lernleistungen und Abschlüssen in anderen 
Ländern zu öffnen. 
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Das IAWM ist Antragsteller für dieses Pilotprojekt im europäischen Programm für lebenslanges 
Lernen, das bis Ende 2007 von der Stiftung Euregio Maas-Rhein inhaltlich und organisatorisch 
koordiniert wurde. 
 

Da dieser Koordinator Anfang 2008 ausfiel, übernahm das IAWM die Leitung dieses Projektes 
und brachte bei Partnertreffen in Eupen oder Schweden alle beteiligten Partner wieder auf 
Erfolgskurs. Ein Aktionsplan wurde erarbeitet, mit dem Ziel, ein Instrument zur Einrichtung von 
grenzüberschreitenden Kompetenzvermittlungsstrategien in anderen Grenzregionen Europas zu 
schaffen und das Profil eines/einer geeigneten Sprachenlehrers/in für Schulen in Grenzräumen zu 
definieren. Die im Rahmen des bereits erfolgreichen Projektes Euregiokompetenz entwickelten 
grenzüberschreitenden Ausbildungsmodule und Zertifikate dienen dabei als Vorlage. 
 

Endprodukt des Projektes mit Partnern aus Flandern, Deutschland, Italien, Schweden, Finnland 
und den Niederlanden, das seitens der Agentur für europäische Bildungsprogramme bis Mitte 
2009 verlängert wurde, wird ein Leitfaden für Kompetenzvermittlung und Lernen in 
Grenzregionen mit entsprechenden Tools für bildungspolitische Entscheidungsträger, Schulen 
und interessierte Sprachenlehrer/innen sein. 
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Ende 2006 gestaltete das IAWM seinen Internetauftritt völlig neu. Bereits nach sechs Monten 
stand fest: Die neue Website des Instituts ist mit 375 Besuchern pro Tag ein voller Erfolg. 
 

Auch im Jahre 2008 war der Andrang auf www.iawm.be nicht geringer: Die Seite wurde 
insgesamt 142.465mal abgerufen wobei 5.816 Besucher regelmäßig auf die Seite zurückgriffen. 
 

Das Interesse der Besucher gilt in erster Linie den Lehrberufen und den neuesten Trends in der 
Ausbildung. Hierbei liegen Informationen rund um das Automobil und das Kfz-Handwerk vorn. 
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Die Schnupperwochen sind ein Zeitpunkt, zu dem besonders viele Auskünfte über Lehre und 
teilnehmende Betriebe abgefragt werden.  
 

Die Besucher der Website des IAWM scheinen zudem insbesondere Schüler/innen und 
Lehrlinge oder auch Handwerker/innen und Selbständige zu sein, da sie am häufigsten zwar 
wochentags aber eher im frühen Abend angeklickt wird. 
 

Die meisten Downloads verzeichnete das MEMORANDUM der Aus- und Weiterbildung im 
Mittelstand (3.756 Downloads), dicht gefolgt vom Lehrprogramm Kfz-Mechatroniker/in (G02) 
mit 2.691 Downloads und dem Lehrprogramm für Bauschreiner/innen (C01). 
 

Der Erfolg der Internetdarstellung ist für das IAWM Bestätigung und Herausforderung zugleich: 
Man stelle sich vor, das IAWM hätte mehr als 142.000 Besuchern in einem Jahr persönlich 
Auskunft geben und ihnen ca. 20.000 Dokumente aushändigen sollen. Eine solche Verbreitung 
wäre ohne gute Website nicht denkbar. 
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